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Woohl-⸗verordneten Alcſtadt. Gerichts ⸗Verwandtens / 
1 NMachgelaſſenen Aer. Wittib / 


welche im Jahr Chriſti 1699. den oten Januarii. in Gott 
ſeelig entſchlaffen / und aus Ihren zeitlichen Leiden 
zur Herrligkeit eingegangen iſt. 
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oͤttinnin. 
Wer gehet in dem Leyd? Die Kunſt Beherſche⸗ 
Wer zuͤndt das Rauchwerck an? Der Glaub ſo Gott 
vertraut. | 
Worpvon iſt diefer Sarck? von Verſchen aufgebaut. 
Wer hat ihn wol gemacht? die Tichter reich von Gaben. 
Wer hebt die Aſche auf? des Himmels Engel⸗Knaben. 
Wol dir du ſchoͤner Stein! du deckſt was dieſe Statt / 
An Huld / Gunſt / GOttesforcht 12 Lieb gehalten 
at. 


Er klagt Frau Thomaſſin? 85 Huld und Kunſt 


3 f 5 | Dieſes hat der Wolſeeligen Frauen 
Na ER : zu ſchuldigen letzten Ehren 


Folgendes aber gegen die Wohl Adeliche 
Familie feine Ober vantz und Pflicht Schul. 
digkeit zu bezeugen abſtatten wollen 


Untenbenandter / 
I. 
D. Schein betreugt das Augen. Licht / 
8 So daß wir ſelbſten es geſtehen / 
Was Uns des Tages Glantz verſpricht / 


Muß offt / wanns Nacht wird / untergehen: 
Was Hippanis gebracht / verliert ſich mit der Sonnen / 
Wie bald iſt doch die Zeit der Eytelkeit zerronnen? 
So bald das Noſen⸗Noth ſich Seewarts hat geneigt 
Ligt auch des Tages Kind entſeelt. Der Schein betreugt. 


II. Der 


II. 


Der Schein betreugt des Menſchen Wahn / 
Der durch der Welt⸗Luſt Fern ⸗Glaß ſchauet! 
Leid / Tod und Grab iſt weggethan / 
Nur Luſt ſcheint neben uns gebauet. 
Offt koͤnnen wir erfreut in Roſengarten gehen / i 
Doch aͤndert es ſich bald / und eh wir uns verſehen 
Wird man durch ſchuellen Tod zur fühlen Grufft gebeugt. 
Der Menſch erblaſſt / erſtirbt / das macht Der Schein betreugt 


III. | \ 


Der Schein betreugt das zeuget Ihr 
rau Tomaßi nach Eurem Leben / 
Und weilen nichts beſtaͤndig hier / 
Habt Ihr uns auch Valet gegeben: 
‚Morbonens Gifft und Pfeil / die ſonſt nach Menſchen ziehlen / 
Ließ Euch der Himmel auch nicht ſonder Schmertzen fuͤhlen / 75 1 
Doch hoͤchſt erwünſchtes End / Ihr werd zur Grufft gebeugt: N 
Da iſt Euch Ewig wol / hier nicht Der Schein betreugt. 05 N. 
N U. ö 
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Der Schein betreugt. Sinn / Hand und Bruſt 
Schwang Sie vorlaͤngſt zum Sternen Himmel / 
Sie ſucht auf Erden keine Luſt / 
Doch muſte Sie daß Welt Getuͤmmel / 
Die von dem Hoͤchſten GOtt Ihr aufferlegte Plagen 
Mit tieffen Angſt⸗Geſchrey nicht wenig Zeit ertragen: 5 N 
Nun bleibt der Himmel Ihr auf ewiglich geneigt f | 
Er ſelbſt will Stuͤtze ſein / und Troſt. Der Schein betreugt 


Der Schein betreugt ja ſelbſt den Tod / f 


Dann die jetzt ſche unet hier entſeelet / | | 
Lebt nach der Seelen ohne Noth / | 


Mit Ihrem If feſt vermaͤhlet: 
Sie ruht erwuͤnſcht in Gott / ſchlaͤfft ſanfft in ihrer Kammer. | 
So ſchlieſſt dann Edle Freund den Kummer vollen Jammer 75 
In dieſe Grufft mit ein! wen ſich dort Chriſtus zeigt / 
So werden wir Sie ſehn / da wo kein Schein betreugt. 
) 
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Anrede an die Seel. Fr. Groß Mutter. 


Rblaſte / will Sie ſo von dieſer Welt abſcheidenn 
Geht ihre Tugend Seel der Liebſten Mutter nach? 
V iehn wir an Flor und Bop / vor weiß beperlſte Seiden? 
— Und fchaum wir wie man nun Cypreſſen Sweige brach 
Vor Myrthen und Jafinint Vor Palm und Lorber Sweige? 
Ach ja Sie flieht hinweg / nnd zwar aus GOttes Schluß / 
Befehlen Thesen gleich / daß ich ihr Lob verſchweige / 


So will mein Hertze doch / daß ich beklagen muß. 1 


Die viele Kuͤmmernuͤß / ſo vielmahl Sie gelitten 
Von denen / welche ſonſt die treuſten ſolten fein / 
Ich ſahe manchesmahl wie Thraͤnen Sie beſtritten / 


Wenn den Herren Vater nahm ein neuer Kummer ein 1 
Sie ſah wie ſeine Treu / von Falſchheit muſte leiden / ‚A 


Und troͤſtete zugleich den allerliebſten Sohn: 8 
Will gleich die Welt ſich nicht in allem Recht beſcheiden / 
So wird dein Hoͤchſter dir gewehren wahren Lohn / 
Befihl die Rache GOtt / der wird das Unrecht richten 
So mir und auch zugleich dir worden angethan / 
Thu bey dem Rathhauß nur du deines Amptes⸗Pflichten 
Der Hoͤchſte lohnet dir / der dich belohnen kan 
Drumb bleib Er Wehrteſter Herr Vater auch zufrieden / 
Er weiß; daß ihre Seel ging ins gelobte Land / 


Und ob uns Kindern gleich die Mutter iſt verſchieden / 1 


Reicht uns Gott / und auch Er / ſtets feine Vaterhand / 
So lang ein Athmen wird in meiner Bruſt verbleiben - 

So lange ſoll Ihr Ruhm mein Angedencken ſein / 
Ich will ins Hertzens Bau dieſelben Woͤrter ſchreiben: 


Ihrgiuhm / IhrLob verbleibt / des Enckels Sonenſchein. 
| alſo ſeufzete ihr treuſter Enckel 
Johann Friedrich Thomas. 
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